
Christi, der den Jüngern un andern - gliedern ın 1ne TE AA optimalen
schienen 1St. Aber auch Heilıge sind ach (Grestaltung der zwischenmenschlichen Be-—=
ihrem Tod wieder erschienen. Fur mich ist ziehungen und 1i1ne TEe üuber Gotft,
C(1es eın tück el Auferstehung. Von Cden seinen atier nannte.
Marla glaubt die Kirche, daß S1Ee nach ır1- Seine TE erkenne ich uneinge-
StTUS als ersie eiblich 1ın den immel g_ chränkt als „Lebensphilosophie‘“ . nach
fahren SEe1. Dem entspricht, daß Marien- der en sich un dıie IUr
Erscheinungen häufigsten ind. alle enschen aßstab inres Denkens Uun!

neige NU ZU Auffassung, daß WITr Handelns Se1IN könnte und sollte Jesus hat
vielleicht nach dramatischen we  1STIOT1- 1n ewegenden un Z Nachahmung DI’O-=-
schen Geschehnissen einer e1t ent- VOozlerenden Gleichnissen SOWI1eEe 1n en
gegengehen, 1n welcher T1SLUS un die un: esprächen Verhaltenswe1isen gefor-
großen eilıgen äufiger und fast dauernd dert, die TOLZ menschlicher Unvollkom-
erscheinen. Dies könnte Cdas se1in, W as INa  . menheit, Schwäche, Fehlleistungen e{tzit-=
die Wiederkunfit (CHhTiSsu und Se1n ausend- lich optimalen zwischenmenschlichen
Jahriges eich nennt. Beziehungen führen wurden. Auf TUN:

weiß, daß ich mich hier äauf gefährli- der en inschätzung VO  5 a) bın ich De-
chen theologischen Bahnen bewege. Der reit, die TEe anzunehmen, fur wahr
Chiliasmus DZW. F10or1smus ist nicht hoch halten. Da WITLr enschen nicht 1n der
1mM Kurs 1n der 1zl1ellen irche Es hat Lage Sind, diesen e1il selner Te Vver1-
ber IUr mich eiwas Beglückendes, daß _ fizieren, beruht TUr mich ihre auDbDwur-
SCIE Tbeit autf rden, sofern sS1e AdUuSs 1e digkeit autf den persönli  en Qualitäten des
erfolgt, nicht 1Ur Positives 1M zeitlichen „Bots  afiters‘‘. Die en Q@Qualitäten WeTl -

den erkennbar ın den wenigen Jahren S@1-Bereich scha{fft, sondern auch diese Endzeit
naher bringt, daß ecclesia milıtans Uun! Nes Lebens 1n der Öffentlichkeit, 1ın der
eccles1a triumphans gemeinsam streiten. uneingeschränkten Übereinstimmung ZW1-
Zu Hier 1a0 D 6 kurz: Es ist häretisch, WEeNnn schen seinen Worten und Handlungen un

dem daraus resultierenden on m11die SOg Struktursünde (Z die apitali-
stische Wirtschaftsordnung als TDSUunde selner mMmwelt
bezeichnet WITrd. Dann könnte die TDSsUunde ZUÜT TEe der katholis  en Kirche über
namlich durch Änderung der TUkiur be- die Gottessohnschafit Jesu MO ich —

seltigt werden. Die sSogß. Struktursünde ist gen7 daß S1Ee sich nicht aut das Bvan-
vielmehr 1ne Sündenfolge analog ZUT gelium stutizen 1äßt. Jesus hat meines Wis-
Konkupiszenz 1mM Sinne des Tridentinums SCNS sich nicht als Sohn (Gottes bezeichnet,

wohl aber VO  ; Gott alıs selinem ater Se-Uun: darf nicht mi1t der TDSuUunde verwech-
selt werden. sprochen, WOTauUs nıcht zwingend geschlos-

SS  } werden kann, daß genetis g_.Die TDSUunNde 1st 1ne Grundbefindli  eit
des Menschen, die sich als und sehen Cder Sohn 1sSt. Im weltlichen WI1e

1M iırchlichen Bereich g1ibt viele Be-«-ngs VOTLT @7018} ZEN, und als Verdrängung
derselben Go hat cdem enschen Klei- zeichnungen, w1e Landesvater, Dok-

torvater, ater, hl ater, die bestenfallsder gemacht, seine Blöße edecken),
ggnz 1M S1inne der Treudschen Psycholo- auft 'ıne eistige oder geistliche erbin-
18 dung 1M Vater-Sohn-Verhältnis hinweisen,

icht jedo autf d1ie atürlich Beziehung
dieser Art. In meinem Glaubensverständ-
Nıs wurde genugen, ihn als den Bot-

Karl-Heinz ubig chafter me1lines (j0TLtes bezeichnen. Je-
dem ISieEN sollte viel Freiraum fur Ge-Zu den Fragen Dı Z 4, danken und Vorstellungen, die sich bel der

Zu Jesus T1STUS ist 1Ne geschichtli- Lektüre des Evangeliums ergeben, bleiben.
che Persönlichkeit, Cdie der enschheit 1nNne Dies ich wichtiger, WenNnn ich
Heilslehre gebracht hat. S1ie kann 1Na  3 bedenke, daß die Evangelien bekanntlich
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recht ange nach dem ode Jesu nach formulieren hat INa  3 fast zwel ahrzehnte
mündlichen Überlieferungen VO:  } Männern gebrau!: S1N'C die „fortschrittlichen‘“‘
verfaßt wurden, die ın der alttestament- begrüßenswert, aber insofern UNZU-
en Tradition standen. Meines Trach- reichend, als S1Ee mehr oder weniger 1Ur
tens ist cdeshalb icht auszuschließen, daß Randprobleme betreiffen (Z. 1Ns  Tan-
alttestamentliches Gedankengut 1n Cdie kung der Exkommunikationsmöglichkeiten,
Überlieferung Cder orie un: Handlungen Erweiterung der Ehenichtigkeitsgründe,
Jesu Eingang gefunden nat un amı Erlau  eit der Feuerbestattung und ka-
uns  enken sich mi1t der ea11ta VeI_LI«- tholischen Beerdigung der Selbstmörder
einigt hat. Die authentischen Orie Jesu, Fur mich essentLielle Sachverhalte wurden
VO:  } alttestamentlichen Bezuüugen un! den icht zeitgemä. NeEe  r definlert, wı1ıe
Interpretationen der Kvangelisten isoliert, ellung der eriıker und Laien, e  un
wären G1  erl vielen Christen ine der Frau, Kommunikation mit anderen
wertvolle Hilfe, einen zırekten Zugang christlichen Konfessionen, Dezentralisie-
Z Persönlichkeit Jesu un Se1INer TrTe rung der irche, Forschungs- und Publika-

finden tL1onstätigkeit.
eiz ich für ganz schlimm,Zu Den gegenwärtigen Zustand der

1r 1N: ich desolat. TOLZ vieler Im= daß nunmehr die Unfehlbarkeit gesetzlich
definiert wurde (unter welchen mständenpulse wanrenı un nach dem L atıka-

U scheint d1ie Pa ZUTLX> notwendigen Er=- das Unfehlbarkeitsdogma 1 Vatikanum
zustandekam, ist eutie zumındest den KI1r-und ZU  — „Reform aup un:

ledern  06 fehlen. Daruüuber kann auch chenhistorikern bekannt!) un daß das ADbD-
CQ1e Reisetätigkeit des Papstes nicht hiın- abwesen aufrecht ernaltiten wurde.
wegtäuschen, wodurch ‚WarTr immMer wieder Geisteshaltung STEe hınter der Überle-
Schlagzeilen 1n Cder Weltpresse hervorge- BUunRS, daß WI1e fÜür we Strafta-

ten auch f{Uür Sunden 1 Jenseits Ze11-rufen werden, wodurch aber auch immMer
wieder 1n en Teilen der Welt die UnN- lLiche Strafen verhäng werden, deren

achlaß INa  5 urch diesseitige Leistungenfähigkeit des Verireiers der 1r ZU

verständnisvollen Dialog mi1t seinen e1t- estimmter Art erzwingen kann! Mensch-
er kann INa  - wohl über 99  raf-erkennbar wird.

Wenn INa  @} bedenkt, Was ohannes ordnung‘‘ icht mehr denken!
m11 der Einberufung des Konzils bezweck- Zum eil der rage möchte ich folgen-
te, un INa  5 ferner bedenkt, w1e die teil- des bemerken:
weise ermutigenden Ergebnisse des Kon- Die wichtigsten ufgaben der IT WE -

zils 1M nachhinein lgnoriert oder 1n iNrer den küunftig die gleichen eın W1e 1n der
Wiırkung abgeschwächt werden, dann — Vergangenheift, mussen jedo 1ın anderer
ennn INaN, We. Chance füur die 1r Weise und anderer Geisteshaltung ewaäl-
vertan ist. ungstier Beweils TÜr mich 1S% LLgL werden:
die Revision des GCIC, deren erklärtes Verkündigung der sittlichen ertord-
Hauptziel WAaTrL, die kirchenrech  ich rele- Nnung, WI1e S1Ee sich incidenter AauUuUs der
vanien eschlüsse des Konzils eruck- Te Jesu ergibt. e1 ist Jeweils auf
sichtigen. Das Gesetzbuch ist weder „den aktuelle Gegebenheiten un TODleme der
gewandeltien AnfIforderungen der mMOoOder- enschen unter Berücksichtigung
N  5 eit“” noch ‚„den Bedur{ifinissen des YTkenntnisse der Wissens  aft einzugehen.
Olkes Gottes angepa. worden. Wenn ]e- Stellungnahmen und Entscheidungen sind
mals eın Gesetzbuch sich VO  5 en immer wieder uüuberdenken und flexibel
anderen unterscheiden können, dann das korrigieren, Irrtümer erkannt oder
Gesetzbuch irche, aus dessen nachgewiesen werden. Keinestfalls dürfen
Vorschriften außer Gerechtigkeit auch Gu- Erklärungen endgültig formuliert WeI«-

te, Verständnis, Mitle1d, Barmherzigkeit den, daß iNre Modifikation (Änderung, Er-
un! 1e ersichtlich sSein ollten. anzun. ausgeschlossen Ist. Die sittliche
Nnier den Gesetzesänderungen sS1e Wertordnung MU. iın den Gliederungen der
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Kirche beispielhaft beachtet werden; — enihaltenen aten 1n Verbindung mi1t
mindest mussen S1e erkennen lassen, daß unzulässigen spekulativen Betrachtungen
INan sich bemüht. Z weifel 1n dieser Hın- (s.
sicht sind leider angebracht! TiNNer: sSel

die Einschränkung einiger Grund-
Tre: 1M kirchlichen Raum! edi Hürzeler-LehmannVerkündigung der „Glaubenswahrhei-
ten w1e S1e sich nach Cden Worten Jesu ZuU den Fragen 1) R 4} 6, 9, 11,darstellen Bel der fundierten Interpretia-

Zu versuche, melne alltäglichen Ent-L10N ollten spekulative Betrachtungen —_
terlassen werden. In dem dadurch entstie- scheidungen Adus dem christlichen Glauben

heraus treffen, indem ich meiınemhenden Freiraum für jeden T1ıstien sollte
„Glaubensfreiheit“ herrschen. HFrei- 1tmenschen schwesterlich begegne, offe-—-
raume estanden ZUTE e1t des Humanismus ren habe, nrecht e  un
schon einmal; ich meline ZU. egen für beziehe und Harmonie mi1t der OpIiung
die T1ısten der damaligen eit un anstirebe.

Der christliche laube oder konkreterauch der1r
das Beispiel Jesu g1bt meinem en

Zu Marıa 1sST die Mutter Jesu. Aus der
Tatsache heraus, daß sS1e Jesus geboren un

Sinn. schöpfe daraus Mut un ra  'g
meın en 1V gestalten, Leiden

aufgezogen hat, gebuhrt ihr nıcht mehr ertiragen und fruchtbar machen. Der
Verehrung als Jeder anderen pflichtbewußt Taube vernı MI1r auch unbeschwer-
un verantwortungsvoll handelnden un: ier Freude un Gelassenhei
opferbereiten Mutter. Was bei Marla T’heoretisch machen die christlichen TUund-
mehr Verehrung nla geben könnte, ist satze eın en 1n Frieden und ere  1g-nach meinem Verstäandnis iNres Lebens die eit möglich. YOLZ er Fehlschläge glau-ur und Ergebenheit 1n den Wiıllen Got- be ich daran, daß WITLr dazu berufen 1nd.
tes, Cie S1e insbesondere 1n den schwer-

Zu Jesus 1sSt IUr mich das Vorbild, abersten Stunden Jesu gezeigt hat. nier Cd1ie-
auch meın Freund und Bruder. DasSeIN Aspekt ich die Marienvereh-

LU für angemessen. Die 1r hat Cda- Menschsein Jesu ist M1r sehr wichtig. Re-
se1t dem Jahrhundert einen Ma- ligionsunterricht un Verkündigung en

rıenku. entwickelt, der VO  5 Cdieser mMI1r Jesus als Gottessohn eher entruückt.
MUu. den Zugang 1nm, alıs ich -sinnvollen Grundeinstellung UE  H— Marien-

verehrung recht weit entiiern ist. Im Rah- wachsen WAal, TST finden In selner (3anz-
eit 1st Jesus für mich auch der ensINnen dieses ultes Cdie unbefleckte Emp-

fängnis Mariens, die Jungfirauengeburt un der männliche un: wel ertie ent-
faltet HNatleibliche uInahnme Mariens 1n den H1ım-

mel postulieren, ich fIur eine Spe- Die Gottessohn.  o Jesu ist fur mich Cda-
her icht wichtig.kulation, die Clie Marienverehrung ohne

ersichtlichen Tund überhöht S1e ist Zu bın autf der Suche nach Marıa.,
(S. auch ohne Belang 1mM ezug aut die Die ungfIrau 1n wallenden (;ewändern m1T
Verehrung Mariens als Mutter Jesu. einer goldenen Krone verstellt M1r ner
Zu Einen Sinn ermMas ich 1ın dem Dog- die 1C| S1e ist weit wes und ehr

üuber unNlseren Gott 1n drei Personen über MIr 1e d1ie Marıa des agnl-
ficats, die andelnde Marıla. Mit dennicht erkennen. Vorste  ar und VOT © ] —

lem SINNVO i1st für mich, für wahr hal- Glaubenslehren uber Marıa abe ich eiwas
Muheten, daß Gott, als Schöpfer unı Wr-=

halter des Kosmos, mi1t der VO]  5 ihm auUuS«- Zu Was e1n en nach C em 'T’od
gehenden Geisteskrafit 1n inhm WITFL. DIıie belangt, ich W1e Kurt arı Was
Personifizierung des Hl Geistes ich immer ott mi1t M1r vorhat, ich finde
iür 1nNe Interpretation VO' 1mM Evangelium gut glaube, daß Leben irgend-
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